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Die gute , alte Zeit .
„ Exzellenz " und „ Luftfahrerdank " . — Bereicherung aus Mitleidsspenden !

In der Wchlzen redet die deutschnational - kommu -
vistische Kumpanei sehr vi «! von MißwrrtschM und ,,Zr >r -
wipfton " , die sich « sgebkch m der Republik bemerkbar mache . Wir

nehmen <M, dah sie sich bei ihrer moraFtfdfon Entrüstung hin und
wieder auch iirtsrsssiert für Creiguisi «, die sich in der orden - und

titelgescgneten Kaiserzeit abspielten . Ans der Fülle des ' uns vor -

liegenden McneriÄs geben wir heute zur Erbauung aller

Monarchisten einen besonders chvvokleristischen Fall der Oeffent -

lichkeit bekannt .

Im Jahre ISl3 wurden die Fürsorgebestvebungsn für deutsche
Luftfahrer und ihre Hinterbliebenen w einer auf freiwillige
Beiträge angewiesenen „Luftsahrerstitung " zuanrmengefaßr . Um

diese Stiftung mit größeren Geldmitteln auszustatten , gründeten die
leitenden Persönlichkeiten ein « Gefellfchaft mit beschränkter Haftung
unter dem Namen

. Luftfohrer . Domk G. m. b. H. " .

if . K nach ihren Satzungen allerlei Geschäfte beweiben sollte , um
ZlRitte ! zur FördermH der Lustfohvt inch der Luftsohrerfürsorge zu
beschaffen . Diese G. m. b. H. wurde mit einem fiktiven Kapi »
tal von 2l >0<X> M. «Zugetragen . Die ermähnte . . Lustfahrerstiftung "
wurde im Februar 191. ? in einen eingetragenen Verein umgewandelt .
he ? den Namen . Lufkfahrerdauk E. H. " annahm . Nach seinen

Satzungen sollten die Mittel des eingetragenen Vereins durch
uetttagüchc lleberweisung des Reinertrages der „ Luftfahrer - Tank
ch m. b. H. " oder ihrer Rechtsnachfolger beschafft werden .

Die „ Luftfahver - Dank G. m. b. H. " versicherte aus ihren Brief -

bogen ! regelmäßig ! . Der Reiugewiuu fließt statutengemäß dem Luft -

fahrer - Dank zu " oder . der Reiugnvlna dient der LustfohrerfürsorZe " .

Durch diese Versicherung haben sich bedeutend « Firmen und Private

An seh r erheblichen , oft in die Zehntausend « von Mark

gehende Stiftungen bewegen lassen , um damit den Luftfahrern

eine Unterstützung zuteil wenden zu lassen . Mt dem patriotischen
Mäntel . chen umgehen , gelang es der „ Luftfahrer - Dawk G. m. b. H. ' ,

während des Kiüeges sehr bedeutende Geschäfte zu

machen ' , namentlich auch Hee r « sa u ft r ög e zu erhallen und urm

fangreiche VernnwllJngsgeschäfte abzuschiießsn . Als einem . Wohl -

fahrisuntsruehmen " war dieser Gesellschaft vom Bundesrat auch

Steuerfreiheit gcg . ben worden !
Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung wurde errichtet von

einem gewissen Rasch und dem

Gensrol Exzellenz vou der Goltz .

Lebenslönglicher einziger Perwaltungsrat war der Gene -

rak Exzellenz von der Goltz . Jeder der Geschäfistsilhaber

sollte die Hälfte de ? Stamrnkavitals einzahlen , also jeder 10 üvv M. ,

aber weder Lasch noch der General Exzellenz von der Goltz haben

auch nur einen Pfennig Stammkapikal gesiefert . Vielmehr begann

die Gesellschaft ihre einträgliche Tätigkeit mit einem Kapital von

fOOO M. , ixis die vorher bestehende nicht rechtsfähige Luftfahrer -

stiftung aus ihren Wohktätigkeitseinnahmen geliehen

hotte .
Geradezu erschreckend ist die Art , mit welcher Rücksichts -

lcfigkeit die Teilhaber dieser Wohltätigkeiisgeiellschoft mit beschränk -
tcr Hastung

aus der allgemeinen Liebe sgobeufmnmlung ihre Privalgefchäfle

gemacht haben . Nach den Satzungen der G. m. b. H. sollte « von

den Gewinnen der Gesellschaft zunächst höchstens 10 Pro,z . «inen ,

Reservefonds überwiesen werden , bis dieser die Höh « von

10 Proz . des Stammkapitals erreicht hätte . Danach sollt «, die

Bareinlage « der Gesellschafter sdie -sie gar nicht ge¬
macht hatten ) bis 4 Proz . verzinst werden , sodann die Geschäfts -

führor und Angestellten die ibnen „ vertragsmäßig " , nicht satzimgs -

xcmäß festgelegte Tantieme erhalten und schließlich der Rest
des Reingewinns den Wohlfahrtseinrichtmrgen des Deutsche »
Luftfahrerverüandes , später dem . Luftfahrerdank E. B. " zu -
stießen . Kurz vor Kriegsausbruch hatte der Mitbegründer Rasch
seine Anteil « an der Gesellschaft einem gewisicri . Aussarth übergeben ,
der nun an seiner Stell « Geschäftsführer der G. m. b. H. wurde .

Im April 1915 änderten die beiden neue » Inhaber der G. m. b. H. .
Uuffarth und General Exzellenz von der Goltz die

Satzungen ihrer Gesellschaft , wonach außer d « n vorher erwähnten
Zlb - aben für Reservefonds . Berzinfung und Tantiemen v « m dem

Gewinn der Gesellschaft erst 60 pro ; , als Bekriebskapilal verwendet

,md nur die restlichen 40 Proz . des übe , schüssigen Gewinnes

dem « ingetrogenen Verein überwiesen werden sollten .
Ilm welche Summen es sich dabei Haudell , mögen folgende

Zahlen erweisen : Dom Herbst 1914 bis 30 . Iimi 1915 hall « die

EeseUfcha� « wen Leiugewmu von 192 000 Lt . . im Geschäftsjahre
1916/17 einen solchen von 75 673,99 M. Der „Luftfahrerdank E. V. " .
her ursprünglich den gesamten Reingewinn der Gesellschaft er -

halten sollte , hat von den Gewinnen der G. m. b. H. nicht
einen Pfennig erholten !

Aus dem Vertrieb von Wohlfahrtsmarken , die fenen -

weif « on das Publikum mit Briefen des Generals Exzellenz
von der Goltz umer der Angabe ver ' chickt wurden , daß der

ae - ami « Gewinn dem . . Luftfahrerdank E. V. " zufalle , hat der letztere
nicht das Geringste erhallen , trotzdem die Einnahmen allein aus den

wohlfahrtsnuirken sich aus die uetlc Summe von 672 907,20 TR. be -

liefcm Ebenso wenig erhielt der „ Lufifahrerdank " etwas von den

erheblichen Erträgen der

Naoelung des hölzernen Hindenburg - Denkmals

wü » umfanareicher Samnllungen Sei sächsischen Industriellen . Aus

diesen Gewinnen bereicherten sich außer dein genannten Auskarih

r chrcrc . ' kresherreu " und cr . J; der General Erzelleoz von der Goltz , i

Dabei berichrete dieser General dem Polizeipräsidium wiederholt ,
daß die K m. b. H. ihren gesamten Reingewinn jährlich dem ein -

getragenen Verein überweis « !
Der General Exzellenz von der Goltz , der nach

außen als ehrenamtliches Vorstandsmitglied fungierte , bezog außer
der Verzinsung seines nicht eingezahlten Betriebskapitals «ine moual -

liche Entschädigung von 500 HL, also jährlich 6000 M. , trotzdem er

nicht weniger als 13 470 HL Pension jährlich einnahm , und sem «

gesamten Einnahmen sich , nach seiner eigenen Steuererklärung .
im Jahre 1916 auf über 22 000 M. , in den beiden solgenden Jahren
auf annähernd 20 000 M. beliefen .

Außer den 6000 HI . Gehalt ließ sich General von der Goltz für
das Geschäftsjahr 1915 noch eine Tantieme van 23101,45 Hl .

überweisen , im Jahre 1917 betrug diese Tantieme 90L0 . SS HL

Von dieser Tantieme von 23 000 M. hat der General endlich

seinen Stamm an teil mit 10000 M. eingezahlt . Es ergibt sich
also , daß diese Säule des alten Militärsystems aus dem

Reingewinn ciuer Gesellschaft , der restlos an ein Wohllätigkellsunter -
nehmen fließen sollte , erst das Stammkapi . ' al der Gefellschaft selbst
ausstillte !

Das ist eine Art der

V« reicher ung ans Hlitteln der Wohltäligkell ,

wie sie schmachvoller kaum jemals erdacht werden kann . Daß sich
der General Erzellenz von der Goltz des wahren Cho -
ratters dieser Art Geschäfte bewußt war . geht daraus hervor , daß
er sowohl sein „ Gehalt " wie die sehr erheblichen Tantiemen bei

seinen Stenererklärungcn vorsichtig verschwieg . Daß dieser General
neben seinen riesigen Einnahmen aus Pension , GeHall und Taniiem «

sich auch noch wiederholt Darlehen im Betrage von 20 000 .
6000 und 4000 M. aus der Kasse der Gesellschaft geben lieh , ergänzt
nur das Gesaintbild .

Der Patriotismus der Bevölkerung wurde zur nackten

Bereicherung von Privatpersonen benutzt . Das be -

weist besonders folgender , wohl einzigartiger BorMnz :

Die . Luftfahrerdauk G. m. b. h. " vertrieb noch Postkarten
mit dem Bilde deutscher Heerführer und ersuchte die

Empfänger dieser starten um Zahlung eines Preises , den sie

oersprach , dem „ Lvstsahrerdank E. H. " auszuhändigen . Unter

diesen Postkarten war auch «lue mit dem Bilde des Generals

Exzellenz von der Goltz , die dieser aus eigenen HNttetn hatte
herstellen lassen . Deshalb hielt es dieser Ehrenmann für sein
gutes Recht , die sämtlichen Eingänge für Post '
karten mit seinem Bilde in seine eigene Tasche
zu stecken , also dem Wohltäligkeilsunlernehmen für Lufkfochrer

auch nicht einen Heller davon zukommen zu lassent

Alle , di « an diesem Wohllätigkeitsschwindel beteilig ! «! Personen
waren ihrer Stellung und sozialen Lage nach monarchisch bis auf
die Knochen und sind heut « höchstwahrscheinlich deuischnasioual !

Der Geschäftsführer Auffahrt ist wegen U rtreue inzwssckzen
zu zwei Jahren Gefängnis verurteill worden . Der Ehrenpräsident ,
Teilhader und Berwallungsrat der G. m. b. H. — General Ex¬
zellenz von der Goltz ist nicht verurteilt . Er w' rd am
7. Dezember , wenn überhaupt , deutschnational wählen !

Es war wirttich eine „herrliche Zeit " , in die uns Wilhelm II .

führte . Und herrlich waren die Mannen , die fein System nach außen

repräsentierten . General Exzellenz von der Goltz könnte davon

manches erzählen , wenn er nicht , wie bei der Stenererklänmq sich

zeigte , besonders schweigsamer Natnr wäre . . . .

P*n üer Futterkrippe .
Wozu Devtschnatiouale den Persluralabbau benutzten .

Das christliche Postbcamtenfachblall „ Die Postworte " stellt m

ihrer letzten Rummer fest , daß der frühere deutschnationol «
Reichstagsabgeordnete Telegrapheuinspektor
V ogel - Berlin sich Hot abbauen lassen , um beim „ Verband
Deu . scher Reichpost - und Telegraphenbeamten " die mit einem G e -

halt der Gruppe 12 und einem Zuschlag von 20 Proz .
dotierte Stelle eines Schriftleiters zu übernehmen .

Hierzu erfahren wir folgendes : Es ist Tatsache , daß der

frühere Reichstag sabgeordnete D o g « l - Berlin , als er
bei der Wahl am 4. Mai durchfiel , seinen D i e n st bei der Deutschen

Reichspcst nicht mehr angetreten hau Er zog es vor , sich zu -
nächst beurlauben und dann mit 80 Proz . seines Dienstetn -
kommen ? aus Gruppe 8 als Wartegeld abbauen zu

lassen , um die oben erwähnte Stellung zu übernehmen . Bisher ist

nichts bekannt geworden , daß gegen diesen „ Abbau " von Herrn

Vogel oder von deutschnationaler Seite , di « doch sonst so laut schreien

kann , etwas unternommen worden ist . . Da Vogel wohl ein schlechter
Parl ' ameniarier . aber «in gurer Facharbeiter war , so liegt hier eine

ganz glatte deulschnationole Schiebung vor .

Nach der Rechtslage der Stresemannschen Personalabbau -

Verordnung zur Zeit des Abgangs Vogels und nach den wieder -

holten Erklärungen des Reichspostministers , dah der Abbau bei

der deutschen R « ichspost längst beendet sei , war der

Abbau des Herrn Vogel bei seinen guten Fachletstungen aus -

geschlossen . Und nach der neuesten Verordnung der Reichs -

regierung kommt für ihn nur freiwilliges Ausscheiden
unter Gewähruug einer einmaligen Abfindungssumme ,
aber unter Verzicht auf Wartegeld und Pension in Frage . Also —
die Abbauverordnung ist dazu benutzt worden , um einem deulsch -
nalionolco Reichslogsabgeoidneten . dem sein Dienst nicht mehr paßte
vnd der eine bessere Sftlknng a - lundeu hotte . V—iia - - aus der
rrwnblikani ' chen Futterkrippe m sichern !

Strefemann » Schwarz - Rot - Gol »
Bon Rudolf Breitscheid .

„ Das Band ist zerschmiku
War schwarz , rot und goliV

Die Deutsche Volkspartei gehört zu denen , die den Wahl -
kämpf unter der Parole Schwarz - Weiß - Rot gegen
Schwarz - Rot - Gold führen , und Herr S t r e f e -

mann ist einer der Eifrigsten in dieser Kampagne . Wie
sauer muß es doch dem Außenminister fein , in einem Hanfe
zu amtieren , auf dem an offiziellen Festtagen die Fahne der

Republik aufgezogen wird . Es muß ihn viel Selbstüberwin -
dimg kosten . Aber das hat er ja schließlich mit sich selbst
auszumachen . Er wird wahrscheinlich erklären , daß sein Po -
triotismus eben groß genug fei , um auch dieses schwere Opfer
auf sich zu nehmen , und wir wollen uns heute nicht sowohl
mit dem Minister als mit dem Burschenschafter befassen , der
als junger Student auf dem Friedhof der Märzgefallenen einen

Kranz mit schwarzrotgoldener Schleife niedergelegt hat .
Die Erinnerung an dieses Vorkommnis ist Herrn Strefe¬

mann zweifellos peinlich , und so hat er bei der volkspart « -
lichen Kundgebung im Großen Schauspielhaus sich ausein -
anderzufetzen bemüht , daß das Schwarz - Rot - Gold der

Burschenschaft etwas ganz anderes sei als das

Schwarz - Rot - Gold der Republik . Der Mann , der sonst be -
weisen kann , daß schwarz und weiß sich sehr wohl mitein -
ander vereinbaren lassen und eigentlich ein und dasselbe be -
deuten , kann also auch den Nachweis erbringen , daß ein
und dasselbe Banner zwei ganz verschiedene Dinge seien . Er
kann eben alles .

Vielleicht erlaubt er mir aber , als ehemaligem Angshöri -
gen der Burschenschaft , der ausgeschieden ist , als diese Orga¬
nisation politisch und rasssmäßio in die völkische Verrücktheit
verfiel , einige geschichtliche Feststellungen zu machen .

Die burschenschaftliche Bewegung entstand
auf den deutschen Universitäten unmittelbar nach den Be -

fmungskriegen . Ein neuer Geist war in die studentische
Jugend eingezogen . Das alte landsmannschaftliche Korpo -
rationswesen mit seinen wüsten Zechgelagen , seinen Zwei -

kämpfen imd seinen erstarrten Formeln sagte ihr nicht mehr
zu . In den Kriegen gegen Napoleon herangereift , suchten die

Jünglinge nach etwas Besserem , das ihrem Leben einen In -
halt geben könne . Sehr viel romantische Schwärmerei , sehr
viel Mittelalter lief der ganzen Zeitströmung entsprechend
mit unter , und es ist ganz jelbstperstöndlich . daß man das
Streben der damaligen Burschenschaften nicht ohne weiteres
und restlos mit dem Wollen derer in Uebereinstimmung brin¬

gen kann , die haute unter Schwarz - Rot - Gold stehen . So
wurde beispielsweise mit mehr oder weniger Nachdruck der

christliche Charakter der Bewegung betont , ober darauf kann

sich ja Herr Stresemann nicht gut berufen , da er selbst einer

sogenannten Reformburschenschaft angehört , die im wohl -
tuenden Gegensatz zu den anderen Nachfahren der Schwarz -
Rot - Goldcnen von damals die Juden nicht von der Mitglied -
fchaft ausschließt .

A' tch sonst gab es bei der Jugend von 1813 mancherlei ,
was wir heute nicht mehr verstehen und was wir selbstver -
ständlich ablehnen . In dem Jahrhundert , das dazwischen
liegt , haben sich Auffassungen und Ausgaben geändert . Der
wesentlichste Zug der alten Burschenschaft war indessen der ,
daß sie für Freiheit und Einheit des g e s a m -
ten deutschen Baterlandes eintrat , und daß die

schwarzrotgoldenen Farben , die sie vom Lützowschen Frei¬
korps übernommen hatte , ihr Symbol dieser Ideale bedeute¬
ten . Sie wollte beraus aus der fürstlichen Kleinstaaterei ,
und in der Verfassungsurkunde der Ienenler Vurschenichast
spielte ,cher große Gedanke an ein gemeinschasiliches , ollum -

fassendes Vaterland " eine Hauptrolle . Welches die Staats -

form dieses Vaterlandes sein sollte , wurde nicht ausdrücklich

gesagt , aber häufig genug begegnen wir sehr starken

republikanischen Tendenzen . Von den „ Z w l n g-
Herren " wird geredet , der „ P h a r a o n e n b r u t " wird
der Kamps angesagt , uyd zum mindesten soll bei der

Schaffung der Einheit des Reiches auf die Dynastien keine

Rücksicht genommen werden . Das um so weniger , als man
den Fürsten ihren W o r t b r u ch vorwirft . Sie baben in

ihrer Not , als sie das Volk zum Kampf gegen Napoleon
brauchten , freiheitliche Verfassungen in Aussicht gestellt . Sie

haben ihre Versprechen nicht gehalten . Der alte Absolutis¬
mus soll wieder aufgerichtet werden , und dagegen wendet sickt
die Jugend mit den heftigsten Anklagen .

� Herr Stresemann weiß zweifellos etwas von dem Wart -
bürg fest , das die Burschenschaft am 18 . Oktober 1817 vor -
anstallete . Hier wurde ein Feuer angezündet , und in die
Flammen warf man mit einer Heugabel einen preußischen
V. lanenschnürlcib , einen hessischen Zopf und einen österreichi¬
schen Korporasitock . Denselben Weg gingen eine Reihe von
reaktionären Büchern , wie die von Ianke und dem Ber ' iner
Professor Schmalz , in denen die „ tollen Deklamationen über

Vereinigung des ganzen Teutfchlandes unter eine Regie -
rung " denunziert waren . Ein dreifaches Pereai „ allen

schuft ' gen Schmalzgesellen " begleitete diese sym -
bolische Handlung .

Genügt das nicht , um den Geist der Bewegung zu charak -
terisieren ? Und sind die Fäden nicht offen sichtbar , die von
1815 zu unserer Zeit , in der die Wiedererrichtung der Mon -

archie die Zerreißung Deutschlands bedeuten würde , hinüber -

laufen ? Den vonnärzlichen Regierungen schien die deutsche
Burschenschaft sidcnsalls hinreichend verdächtig und gefährlich .



Die Karlsbader Beschlüsse setzten sie in Berfolgungszustand ,
und wir wissen , wieviele der Besten unseres Landes in die

. Gefängnisse und Festungen wanden , mußten , weil sie mit

dem schwarzrotgoldenen Band geschmückt sür die Einheit und

Freiheit und gegen die monarchische Mißwirtschaft eingetreten

waren . Und die , die dann in den dreißiger Jahren und 1848

als Revolutionäre kämpften , nahmen die Farben der Bur -

schenschaft , die gleichzeitig die des alten Reiches waren , mit

den besten Traditionen der studentischen Bewegung wieder

auf . und gerade das Bürgertum sollte sich dieser seiner Bor -

fahren nicht schämen und nicht an dem Sürn ihrer Taten

herumdeuteln , sondern den Mut besitzen , aus ihnen die unter

den oeränderten Verhältnissen gegebenen Schlußfolgerungen
für sein eigenes Reden und chandeln zu ziehen .

Derselben Ansicht war wohl auch Herr Stresemann , als

er jenen Kranz auf dem Mürzfriedhof niederlegte . Und wenn

er heute versichert , daß er sich bei der schwarzrotgoldenen
Schleife etwas anderes gedacht habe als die heutigen
Republikaner sich unter den schwarzrotgoldenen Farben den -

ken , so wird er doch nicht leugnen wollen , daß für die , die

er damals ehrte , das Dreifarbensymbol der Freiheit . Einheit
und Republik gewesen ist . Selbst wenn er seine Blumen -

gäbe mit schwarzweißrot geschmückt hätte , würde er sich doch
bor den Barrikadenkämpfern des März 1848 geneigt Hadem
Aber es ist eben nicht leicht , als Führer einer Partei , die mit

denen gemeinsame Sache machen will , deren geistige Väter

auf der anderen Seite der Barrikaden standen , den schwarz -
rotgoldenen Idealen seiner Jugend treu zu bleiben !

Der Prozeß üer „ Kreuzzeitimg� .
Der Amtliche Preußisch « Pressedienst schreibt :
SB » die . Kreuzzeitung " berichtet , hat das Schöffengericht Berlm -

Mitte in dem Leleidigungsprozeß , den der preußisch « Münster des

Innern Severing gegen den für die innere Politik des Blattes ver «

antwortlichen Redakteur angestrengt hatte , den Beklagten steige «

sprachen und ihm den Schutz des § 193 zuerkannt . Di « „ Kreuz -

zeitung� glaubt aus diesem Urteil folgern zu dürfen , daß ihr der

Wahrheitsbeweis dafür geglückt fei , daß das ministerielle Verbot
des Ost preußentages in Tilsit — die Mitteilung und Bs -

gründung dieses Verbotes durch den Amtlichen Preußischen Presse -
dienst gab der „ ftreuzzeitmrg " zu einem beleidigenden Kommentar

Anlaß , der der Gegenstand der Klag « mar — unberechtigt gewesen
fei . Es soll hier aus begreiflichen Gründen nicht über das Urteil

gesprochen werden , dos zudem nicht endgültig ist , da der Staats »

anwalt , der drei Monate Gefängnis becu�rogt hatte , bereits

Berufung eingelegt hat . Es soll hier auch nicht näher auf
da » Plädoyer des Rechtsvertreters des Beklagten eingegangen
werden , das mehr einer politischen Wahlred « als einem Plädoyer
entsprach .

Es fei lediglich festgestellt : Der Ostpreußentag in Tilsit war viel -

leicht von den erster Urhebern des Gedankens als ein « überparteilich «
Veranstaltung gedacht worden ; deshalb waren sogar auch einig « demo -

kratisch « Persönlichkeiten in das Komitee eingetreten . Es zeigte sich
aber sehr bald , daß der als gefährlicher rechtsradikaler Agitator be »
kannte ehemalig « Hauptinann Amman mehr und mehr Einfluß
auf die Vorbereitung der Veranstaltung gewann . Auch nach seinem
unfreiwilligen Ausscheiden aus dem Komitee blieb waüer
der Einfluß der parteipolitisch festgelegten rechtsstehenden Kreise
maßgebend , hinter denen immer noch der Wille und die Agitation des
Herrn Amman und seines Kreises stand . Das zeigte sich besonders
deutlich , als zunächst Aufforderungen ergingen , „Tilsit «in zweites
Kassel� werden zu lassen und an dem betreffenden Sonntag ein
schwarzweißrotes Fahnenmeer über Tilsit mehen zu lassen . Und
es zeigt « sich besonders eklatant , als die Veranstalter des Festes sich
durch keinerlei Borstellungen davon abbringen ließen , als ofsi -
zielle Eintrittskarte zu den gesamten Feslveranstaltrmgen
»ine Plakette mü dem Kopf Ludendorffs auszugeben , der ja
durch sein « Betätigung als Abgeordneter der Deutschvölkischen Partei
sich selbst in Gegensatz zu der Überwiegenden Mehrheit des deutschen
Volkes gestellt und sich selbst als reinen Parteipolitiker abgestempelt
bat . All dies « Gründe , wie vor allem aber noch der , daß die durch
ihre Ausschreitungen schon früher unrühmlich bekannt « Iugendkom -
»agnie des Hauptmanns Amman durch U eberfälle und Tät -

Vergeltung !
Bon I . Steiner - Jullien .

In schweren Rächten träume ich auch heute noch von jener end -
usscn , qualvollen Zell der Internierinig . Schlimmer als die Willkür
der pensionierten Polizeiwachtmeister , die man zu Direktoren der
Jntarnierstnlazer ernannt hatte , waren die Vergeltungsmaßnahmen ,
die die beiderseitigen Diplomaten , um sich die Zell zu vertreiben ,
auf dem Rücken der Kriegs - und Zioilgefangeneu austrugen . Man
kennt die hübsche Anekdote , die Fritz Reuter erzählt : Zwei Bauern
fahren , jeder mit einem Juden als Fahrgast , in der entgegengesetzten
Richtung aus schmalem Feldweg , der just Platz für einen Wagen läßt .
Keiner will ausweichen , jeder schimpft . Schließlich steigt der «ine
Bauer vom Wagen , holt den Juden des anderen beim Kragen vom
Wagen und prügelt ihn durch . Woraus der zweite Bauer den anderen
Inden herunterholt und als Bcrgellungsmaßnahme mit dem umge -
kehrten Peitschenstiel auf den Juden einschlägt : haust du meinen
Juden , hau ich deinen Juden .

Genau so verfuhren die Herren Diplomaten mü uns . Es steht
ja heut « noch nicht fest , wer eigentlick , ' mit dem Bruch des Völker .
rechts begann und Zivilpersonen internierte . Jedenfalls behauptete
jeder Staat , er internier « die Zivilpersonen nur als Vergeltungs¬
maßnahme . Womit den anderen freilich wenig gedient war . War
irgendwo in einem Lager in Deutschland zur Straf « den Zwilinter «
nierten für « inen Monat jeder Briefwechsel verboten , dann geschah
mü uns „ por mesure de represoilie " dasselbe . Unsere Frauen ,
unsere Eltern , besonders aber unser « Frauen , soweit sie Französinnen
waren , und gewohnt , jede Woche om bestimmten Tage ein « Postkarte ,
all « 14 Tage einen Brief zu bekommen , begannen sich zu ängstigen .
Ein Tag nach dem anderen verstrich und immer noch kam kein Brief .
Ein « Woche mar so verstrichen und kein Lebenszeichen kam . Und
so oerging die zweite , die dritte , di « vierte Woche . Morgens , mittags
und abends standen unsere Frauen am Fenster und warteten klopfen .
den Herzens auf den Briefträger . Und nachts sahen sie schrecklich -
Bilder .

We Frauen hoben diese Vergeltungsmaßnahmen nicht hell über .
standen . Sie wurden nervös , ihr haar bleich, « vorzeitig , ich Hab «
welch « gekannt , die den Verstand verloren . Manch « wieder verloren
den moralischen halt . Viele flüchteten ins Interniertenlager und
begaben sich fteiwillig der zwnfelhaften Freiheit . Alle konnten es
nicht , weil sie nicht ehelich getraut waren und somit kein Recht hallen ,
eingesperrt zu werden . Sie hatten also auch nicht das Recht , ein - bis
zweimal des Iahreg uns zu besuchen , täglich zwei Stunden in Gegen -
wart eines Soldaten .

Anfangs war man liberaler mit der Besuchszeit . Dann kamen —
al » Bergeltungsmaßnahmen — die Einschränkungen . Es kamen di «
Straflager , auch als Vergeltungsmaßnahme . In meinem Straflager

lichkeite » gegen politisch Andersdenkende schon Tage vor dem

Ostpreußentag di « öffentlich « Ordnung stark gestört hatten , und

weitere Ausschreitungen und Zusammenstöße für die Feiern unter

freiem Himmel mll Sicherhell zu erwarten waren , hatten das Verbot

der unter freiem Himmel stallfindenden geplanten Veranstaltungen

zur zwingenden Notwendigkell gemacht . Ein Verbot der Feiern
in den geschlossenen Sälen war überhaupt nicht erfolgt .

«

Für das Plädoyer des Anwaltes war übrigens noch bezeich -

rend , daß . nach dem Bericht der „STsnzzellimg ' er von Minister

Scosring als dem „ Mitinhaber der Firma Severing u. Eo . Gast .
und Schankwirts chaft Eiienhütts in Bielefeld " sprach . Der Rechts -
anwall mußte wissen , welche Rolle dies « angeblich « Gast -
wütsteil haberschost in der Pressediskussion bereits gespiell hat . Er

mußte wissen , daß lediglich vor langen Iahren die Gründung des

Gewerkschaftshanses in BieSefeld auf den Namen Scverings als
des damaligen Bielefelder Gewerkschaftsfekretärs erfolgte — an in

der Sozialdemokratischen Partei und in der Gewerkschaftsbewegung

sell den Zeiten des Sozialistengesetzes übliches Verfahren , um bei

einer etwaiger Auflösung der Gewerkschaft wenigstens die Beschlag -
nahm « des auf diese Weis « zum Privateigentum erklärten Gewerk -

schastshaisses zu verhindern . Severing hat niemals « ine n

Pfennig Einnahme aus dieser Ramenshergabe
gehabt . _

Schönaich , Versammlung in München .
Tie Äugst vor der Aufklärung .

München . 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die von der

Polizei verbotene öffentliche Pazifistcnoersammlung mü General
von Schönaich als Redner fand am Dienstag abend als ge -
schlössen « Versammlung für Mitglieder des Friedenskartells und
des Reichsbanner » stau . Im überfüllten Saal « des Gewerkschafts -
Hauses begründete der General , der stürmisch begrüßt wurde , fem
Bekenntnis zum Pazifismus und Völkerbund . Er erklärt « zum
Schluß , daß auch seine für Donnerstag geplant « Versammlung in

Nürnberg verboten worden ist . „ Diefe , systematische Lor¬

gehen der bayerischen Regierung ist nicht etwa ein Akt der Willkür ,
sondern «in Akt der Furcht vor meiner Aufklärung .
Nach der Angabe des Münchener Polizeipräsidenten an ein « Protest .

abordnung , bestehend aus Friedensfreunden , Demokraten und Sozial .
demokratcn . erfolgte das Verbot deshalb , well der Polizeidtreknon
von verschiedenen Sellen aus Tatsachen gestützte Mitteilungen zu -
gegangen seien , wonach die Schönaich - Versammlung unter allen

Umständen Hölle gestört welden sollen . Wäre Bayern ein

Rechtsstaat , so hätte die Polizei selbstverständlich die Pflicht

gehabt , durch ausreichende Maßnahmen di « Versammlung zu schützen
und gegen die ihr bekannten Dersammlungssprenger entsprechend
vorzugehen . Das Friedenskartell hat «ine Beschwerde an die

Regierung von Oberbayern gerichtet , um ihr Desegenhcit zu
geben , den unmöglichen Standpunkt der Polizei zu korrigieren .

Die Ratten verlassen das Schiff »
Pöhner wird dentschuational .

München . Z. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie verlautet ,
hat der Landtagsabgeordnete Pöhner der Fraktion des Dölkischen
Blockes seinen Austritt erklärt , «in « Tatsache , di « um so weniger
übencscht , als Pöhner sich sell langer Zell von jeder Mitarbcll

innerhalb der Fraktion zurückgezogen hat . Als formale Begründung
feines Schrittes bezeichnet Pöhner sein absolutes und uneinge¬
schränktes Bekenntnis zur Monarchie . Wie man weiter

hört , wird Pöhner und mll ihm noch zwei weiter « Mit »

g l i e d e r der oölkischeu Fraktion Anschluß bei der deutsch -
nationalen Landtagsfraktion fiuden . Dagegen lehnte
die Fraktion der Deutschnallonalen den oersuchten Uebertrllt ihres
ehemaligen Parteifreundes und Iirstrxmimsters Dr . Roth und
der welleren zwei Abgeordneten B u t t m a n n und Graf T r « u b e r
ab . Wie man sieht , macht der Verfall des Dölkifchen Nockes rasche
Fortschritte . Er zähll heute offiziell nurmehr 18 Mitglieder gegen
23 gewählt « am 6. April d. I . Die Sezession dürft « aber damit noch
nicht abgeschlossen sein . Die Fraktion der Deutschnationalen ist
nurmehr IS Mann stark , in ihr befinden sich aber drei Angehörige
der Deutschen Dolkspartei und ein Nationalliberaler .

befand sich ein sechzehnjähriger Halbidiot , dessen Vater im Elsaß
Gendarm gewesen . Den Sehn halle man als Geisel fortgeführt .

Die Ganzidioten reden jetzt wieder vom kommenden Krieg . Ms

Vergeltung natürlich . Die abgehalfterten Ossizier «, die Kriegs - und

Inflallonsgewinnler . die durch Alter und „ Beziehungen ' der Freuden
des Schützengrabens beraubt waren , die llnobkömmlichen aller Grad «
reden von Vergeltung .

Auch wir sollten von Vergeltung reden ! Man braucht sie nicht
zu erschießen . Es würde vollkommen genügen , jeden Kriegshetzer
auf fünf Jahr « zu internieren , mll all den Quälereien , die wir über
uns als Vergeltungsmaßnahme ergehen lassen mußten . Ich glaub «,
das wäre die beste Friedensgarantie . Und ein « immerhin milde

Vergeltung .

die Generalia uuü die Arbeiterfrau .
Auf den Straßen wurde geschossen . Di « Kommunisten verübten

wieder einen Putschoeisuch , doch die Reichswehr war zur Stelle und
das Borgehen der Kommunisten sollte mll einer allgemeinen Flucht
derselben enden . Von beiden Parteien wurde viel geschossen . Ein
Schuß der Kommunisten traf eine junge Arbeiterfrau , die sterbend
vor ihrem Hau ' e zusammenbrach . Ein Schuß von der Reichswehr ,
welcher über die Köpfe der Friedensstörer hinwegging sandte sein
Geschoß in das Fenster der Beletage eines vornehmen Hauses , vor
welchem eine verwitwete Generalin stand , um die Vorgänge auf der
Straße zu beobachten . Di « Generalin sank , wie die Arbeiterfrau ,
vom Gesckoß getroffen , sterbend zu Boden . Es war der gleich « Bor »
gang : in der Beletage die reich «, all « Generollli und auf der Straße
die jimae Arbeiterfrau , Mutter von zwei kleinen Kindern . Die alte
Generalin , auf dem Abstieg des Lebens , war vielleicht dem natür »
lichen Ted « des Alters schon nah « gewrien . während die junge
Arbeiterfrau die Zukunft noch vor sich sah . in ihrem jungen Eheglück
mit ihren beiden kleinen Lindern . Jedem denkenden Menschen
mußte der Tod der letzteren mehr zu Herzen gehen als der Tod der
Generali » . Die große Welt aber dachte anders darüber .

Dem Tode der Witwe des berühmten Generals wurden in den
Zeitungen lang « Nachruf « gewidmet und deren Leben als ein Muster -
gültiges allen vor Augen gekübrt . lieber den Tod der jungen
Arbeiterin brachten die Berichterstaller einiger Zeitungen nur fol -
gend « kurz « Notiz : „ Unter den Getöteten befand sich auch ein « jung «
Arbeitcrftou . '

Warum noch mehr Wort « verlieren , wenn auch zwei klein «
Kinder und der juage Ehemann ihr yetötetes Lcbensglück betrauerten
- - — es war ja nur ein « Arbeiterftou . E. K.

Volksbühne <£. TS. und „ Deutsche ' Volksbühne . Di « sell einiger
Zell im Rosetheater eröffnete „Deutsche ' Dolksbühn « hat , wie

bas _ Generalftkretariat der Volksbühne E. Vi zur Termc ' dung von
Mißverständnissen mitteilt , mll der alten Berliner Volksbühne E. V. ,
deren Mitglieder Vorstellungen in der Volksbühne am Bü -
lowplotz , in der Oper am Königsplatz , im Schiller -
theater usw . erhalten , nichts gemein .

Im Zeichen öes Hakenkreuzes .
Unregelmäftigkciten bei der „ Deutschen Stwdeuteuschaft " .

Höchst eigenartige und beftcmdliche Zustände in der Hauptye .

schäftsstelle der völkisch - nationalen „ Deutschen Studenten -

schaft ' sind durch die Ermittlungen eines studentischen Unter -

suchunasausschusses zutage gefördert worden . Auf dem Innsbrucker

Studsntentag im Juli diefts Jahres war man bereits auf U n r e g e l -

Mäßigkeiten in der B- tch - und Kassenführung gestoßen . Der

Untersuchungsausschuß erkennt nach seinem jetzt vorliegenden Bericht

die dort erhobenen Lorwürs « „ alz leider allzu berechtigt " «i . Eine

ins einzelne gehende Nachprüfung war dadurch unmöglich gemacht ,

daß der von einem verantwortlichen Mitarbeiter in Innsbruck auf -

gegeben « Koffer bei feiner Ankunft in Berlin nickst ist « erwarteten

Akten . Urkunden und Kassenbeleg « enthielt , sondern „ mit eine : weißem

pulvrigcn Substanz gefüllt war " . Den Wert dieser Substanz wird

inoa ermessen können , wenn man in Betracht ziehft daß schon in

Innsbruck in den jetzt verschwundenen Büchern Doxxelbuchun »

g e n u. a. festgestellt waren .

Die weiteren Ermittlungen werden auch nach Slnsicht des Unter »

suchungsausschussez am besten von der Staatsanwaltschaft

zu führen sein . Ohne ihnen vorzugreisen , kann man schon heut : die

Berechtigung mll ) Notwtndigkell des Kampfes anerkennen , den seit

Iahren die freiheitlichen Studenten zogen die „ Deutsch - Studenten -

schaft ' in ihrer heutigen Organisationsform und gegen ihren aus -

schließlich aus Angehörigen des rechtsradikalen „Hochschickrings deui -

scher Art ' zusammengesetzten Vorstand führen .

Schvarzweißroter Detrkebsuufall .
Tetttfchuationale auch gegen Hansbefitzer ?

Entsprechend der Führerparole Hergts mll ) Westarps siehe » die

schwarzweißroten Wahlredner und Zeitungsschreiber die Wähler an ,

doch ja um Gottes Mllen das ruhmreich « Beispiel des meerbeherr -

schenden Britanniens nachzuahmen , nämlich die sieggewohnten

Delktschkonservotwen vor dem droyenden Schlamassel zu retten . Da ,

lxi wird natürlich krampfhaft oerschwiegen , daß nur das besonder ,

britischs Wahlsystem eine konservative Wehrhell ermöglicht hat , mäh »
rend beim Proporz , wie wir ihn haben , di « Arbellerregierung stärker

wiedergekehrt wäre . Ebenso wird verschwiegen , daß die Partei der

Baldwin , Ehconberlain und Eurzon nicht das geringste mll den

Tirpitz - Laoerrenz - Leuten zu tun haben will , die vorgestern riefen :

. . Gott strafe England ! ' und jetzt schreien : „ Macht England nach ! '

Was die britischen Konservcrnoen sind , läßt folgende Londoner Mel -

dung der rechtsstehenden Telegraphenunion erkennen :

London . 3. Dezember . ( TU. ) Die Regierung hat beschlossen ,
zu Beginn des nächsten Jahres im Parlament ein Gesetz zur Ver -

längerung der Mietzinskontroll « um weitere zwei
Jahr « bis zum Juni 1927 einzubringen .

Wie wird da unftren wackeren Halb , und Halbtöpfen , da sie

doch immer schreien , ihr Wahlsieg würde das Ende der Wohnungs -

zwangswlrtschaft bedeuten ? ! Dieser Beschluß der englischen tonser »
vativen Regierung aus Beibehaltung der Mietzinskontroll « scheint j «
— so wird man in dm deutschnatic necken Kanzleien fühlen — ein «

ganz besondere Perfidi « Zllbions zu fein , das mll echt britischer

Heuchelei der deutschnationalen Wahlparole „ Wählt wie Ist « Ena -

lönder Konservative " hmzusetzt : „ denn sie sind gegen Freiheit für
den Wohnwireherl " _

Gestohlene Wahlpropaganöa .
Ein Ltsex schreibt uns : Zur gestrigen „ Borwärts " - Notiz „ Ge¬

stohlene Wahlprcpaxanda ' ist ergänzend nachzutragen , dcß der

Zeichner der arwäh rten Bilderfsite der „ Noten Fahne " nicht nur den

Zeichner A b e k i n g und sein „ Goldenes Wähler - Abc ' vom Mai

d. I . bestohlen hat , sondern auch den Zeichner Fritz Wolff , d . r

gleichfalls für di « Mai - Wahl den hmnoriftischen Bilderbogen „ Wählt

deutschncrional ! " im Auftrage der SPD . zeichnete . Es handelt si -h
im ganzen um vier Zeichnungen , di « der kommmrisüsche

Plagiator sozialdemokratischen Flugblättern entnommen hat . Er

kopiert « übrigens nicht nur den chareckteristischen Strich der beiden gc »
nannten Karikaturisten , er übernahm auch di « den Zeichnungen zu »
gründe liegenden Ideen , da ihm « gen « Einfälle fehlten

. linker Deutschen und Zudlaneru in Chile ' ist der Titel , den
Fräulein Helene Fernau ihrem Vortrag in der Urania
gibt . Wer , « ingedenk manches inhaltreichen Urania - Vortrages . fein
Wissen bereichern will , wird enttäuscht , wem aber an einem leich : -
flüssigen Geplauder liegt , der kommt auf seine Kosten . Es hatllvtt
sich um Reiseerlebnisse , um Eindrücke vom «Äpwllzugsfenstcr aus ,
denn der Aufenthalt der Rednerin in Chile belief sich auf drei
Monate . In den Städten lernte sie vornehmlich die deutschen Krlo -
nien kennen , die — wie das auch anderwellig üblich ist — . ihren
Klub haben . In dem sie „ dinieren " und einen Gesangverein , d: r
fleißig kegelt . Die Dculfchchilenen und die Reichsdeutschen ver -
stehen sich nicht gut untereinander . Der Geldbeutel der Auslands -
deutschen ist jetzt stark in Anspruch genommen , da sie ihre eigenen
Schulen und Kirchen ohne Zuschuß der deutschen Regierung allein
unterhallen müssen und die Ausgewanderten meistens noch Fa .
irilienanoehörige in Deutschland unterstützen . Durch Lichtbilder
sollten Schönhellen und Merkwürdigkeiten de » Landes illustriert
werden , was freilich nicht immer gelang . Unser « Augen sind schon
zu verwöhnt , den Lichtbildern ist dtr von Wissenschaftlern herge¬
stellte Reise - und Landschaftsfilm die erwürgende Konkurrenz ge -
worden . Sehr interessant warm freilich die gezeigte » mdwnischen
Webereien , sowie die Silberschmnckiachm . Doch , dm Höhepunkt
darf man nicht vergessen , in Chile gibt es ein von Deutschen ein¬
exerziertes Militär , das deutsch « Friedensuniformen und Pickel -
Hauben trägt und den Zapfenstvnch spielt . „ Das Herz schlägt ei mm
hoher . " Also wem Friedensuniformen und Zapfenstreich tiefstes
Lebensbedürfnis sind , der reise nach Chile oder wandere donh . u aus .

c. b.
Im VN. Sovzcri der vottibühae , Sonntag . 7. mittag » ' 1,12 Ubr . im

Theater am Bülowvlatz wird Heinrich S ch 1 u > n u » Lieder von
Beethoven , Dvorak , Hugo WsII und Arien von Verdi zum Bortrag bringen .

Eloen . inst gen A, no - ho zAbend » gibt Elfe Bever am 12. , abend »
8 Uhr . im Klindwortb - Scharwenka - Saai . Da » Progran , in
enthält Teile aus . D a f n i s „ B l e ch f ch m t « d «' und „fl i n d h e t t S-
Paradies ' .

Urok . Jiin Krelsler verankiaktel mit dem Philharmonischen
Orchester om 9. . abends Uhr , in der Philharmonie ein
SobltätigtettSkonzerl zum Besten der bedürktlgen Studierenden
der Staeil . Hochschutc sür Musik . . CUeiSler wird die Konzerte von Bradtn »
und Bruch zu Gehör bringen . Di « Leitimg hat Seucraimustldirellor Leo
Blech übernommen .

Alfred Sperre «, der Berliner Landschaft »- und Porträtmaler , ist im
Alter von CO Jobren gestorben . Er war ein Sohn von Karl Sckcncs .
Seine londschastliaien Motiven entlehnte er meist leiner Paterstadt Tonziq .
Tie Stadt Berlin , dte • etadi Charioitenburg und da » Tanziger Museum
besitzen Werke von ihm.

ISrllsch in lol « ilsch »r ichrisk ? Da » kürlische llnterrlchlZministcrinm
befchäfligt sich mit der Einführung von grilndlezenden Reformen im Unter -
richlSwesen . Zu die en Zragen gehö- . t auch die Einsümung der latewijchcu
Schriflzeichen . sür die der neue UnierrichlZmiiiister «miritt .

Die Umtt rvnunß der Stähle In kinß ' onb . Die eingerissene Mode der
Ilmben ennung allbekannter Städte geeist in Zluhland um sich. Nachdem
soeben erst Jekitciinburg in Swerdlowsk umgelaust worden ist , hat jesit
der Stadtsowjet von Nitolajew die Sowjetregicrung um die Ilww - ndlun «
de , Namen » der - ladt in „JEernoleninsk� eriucht . Die Bedeutung dtesc »
Rameii « wäre in deutscher Sprache etwa mit „Lenintreu ' wiederzugeben .



Eigentum verpflichtet !
Marx verteidigt die Weimarer Berfassang .

Hagen , 3. Dezember . < WTD . ) In einer Wahlversammlung der

. �entrmnspcrtei führte Reichskanzlsr Marx u. a. aus : Es ist un ,

richtig , wenn von gewisser Seite immer wieder der Borwurf er -
hoben wird , w der Weimarer Verfassung würden die Kulturpolitik
und die kirchlichen Interessen vernachlässigt . Die Weimarer

Verfassung schützt dies « Belange weit mehr als die frühere
Verfassung . Sie enthält Bestimmungen über den Schutz der Ge -
wissens - und Ne' lgionsfreiheit , der Feiertage , der Ehe , der Familie ,
des Erziehungsrechts ictd des Religionsunterrichts , die weit günstiger
sind als die ehemaligen . Gewiß kommt der Name Gott in der
Weimarer Verfassung nicht vor . Ist er aber fcr der alten Ver¬
fassung genannt gewesen , wenn man von der « inen Stelle :
. Wir Wilhelm von Gottes Gnaden . . . absteht ? Und
kommt in dem Satz des Artikels „ Eigentum verpflichtet *
und „ Gebrauch soll zugleich Dienst sein am gemei -
n c n Besten * nicht ein « eminent christliche Idee zum
Ausdruck ? Wo ist dergleichen in der allen Verfassung zu finden
gewesen ? Es ist leicht , heute die Parteien zu kritisieren , die 1313
in des Reiches schwerster Not die Verfassimg schufen . Di « Kritiker
von heute lehnten es damals ab , positiv an der Wiederherstellung
der Ordnung in Deutschland mitzuwirken . Ihr « Schuld ist es ge -
mesen , wenn die Bestimmungen über die Schule nicht so ausgefallen
siird , wie wir es wünschten . Das Zentrum legt Wert darauf , daß
die Schüler von Lehrern ihres Bekenntnisses im Geiste ihres Be .
kcnntnisses unterrichtet werden , ein « Forderung , die die Deutsch -
nationalen in dieser Klarheit sich bis heute noch nicht zu ciz «r ge -
macht haben .

purcells Rolle m Moskau .
Entrüstung in der Labour - Partst .

London , 3. Dezember . ( Eigener Drah Gericht . ) In den weitesten
Kreisen der Arbeiterpartei herrscht lebhafte Entrüstung über eine

n ? crkwüvdige Aktion , die die Delegation britischer Gewerkschafter
unter Führung von P u r c e l l in Moskau unternommen hat . Pur -
cell und feine Freunde habe » Ende voriger Woche die estnische
Gesandtschaft in Moskau aufgesucht und den Gesandten gewarnt .
daß für Estland die schwersten Folgen entstehen würden , wenn die

Verfclgung der Bolschewisten ru Estland nicht aushör « : die Zlrbeiter

Großbritanniens dürften in diesem Fall den Abbruch der B « »

Ziehungen Großbritannien mit Estland fordern . Der estnisch «
Gesandte antwortete , daß er nicht einsehen könne , mit welcher
Kompetenz die britische Arbeiterdelegation sich in die diplo -
mctischen Angelegenheiten zwischen England und Estland « wzu -
mischen versuche .

•

Pur cell scheint sedes Augenmaß für die Tragweite feiner Worte
und Handlungen verloren zu haben . Weil er als Ersatzmann für
Thomas eine Zeitlang Vorsitzender des Generalrats der englischen
Gewarkschcsten war und m dieser Eigenschaft sozusagen automatisch
Vorsitzender des Internationalen Gewerkschaftsbundes wurde , glaubt
er offenbar , nunmehr einen Freibrief für dumm « Reden zu haben .

Fagluls Anklagen peaen EnalanS .

London , 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In einem Tele -

grcmm an die Arbeiterpartei erklärt Zaglul , daß nach seiner

Information die englische Regierung schon v o r der Ermordung des
Sirdars onlschiossen war die Regierung Zagluls zu stürzen , weil

sie ousge ' prochen verfassungsmäßig gewesen sei . Das Re -

stlltai dieser Politik sei die Vertagung de » Parlaments gewesen .
worauf wahrscheinlich dessen Auflösung folge » werde . Ein zweites
Resultat fei die Verhaftung mehrerer Abgeordneten
gewesen , denen » cht « Bestimmtes vorgeworfen werden könne . Dies «

Berhaf . ungen stellten eine Verletzung der Immunität der Parla »

mentcmitglieder dar . Das Land sei aus seinen Rat hin ruhig xe -
blieben . Die Herausforderungen der Armee und der Polizei hätten
keinen Erfolg gehabt .

»

Zaglul hat einen Paß nach Europa erhalt « und dürfte an
die Rwiera oder in die Schweiz reifen .

Aegyptendebatte « in Brüssel und Angara .
Brüssel , 3. Dezember . ( TU. ) In der Kommer gab gestern nach .

mittoa der Sozialist Pierard der Hoffnung Ausdruck , daß tue
englist ' « Regierung die ägyptische Lnqe ' egcnheil dem Völker »
bun unterbreiten werde , um ein Beispiel der Mäßigung und
KiuglM zu geben .

Konstaukinopel . 3. Dezember . ( EP . ) In der Rasionaloersamm -
lung zu Angora hielt ein Abgeordneter eine heftig « Red « gegen die
englische Politik in Aegypten . Ministerpräsident I e s h i B e y er -
klärte , daß dt « Regierung sich weigere , dies « Ausführungen des
Reimers zu unterstütze - ». Di « Türkei wünsche , in guten Be -
Ziehungen mij England zu lebe «.

Amerikas Zernbleiben vom Völkerbunö .
Neu bekräftigt i « Coolidges Botschaft .

Jtew Jork , 3. Dezember . ( TU. »Kabel . ) In seiner Botschaft
an den Kongreß lehnt Präsident Coolidg « den Völkerbund
mit schärfsten Worten ab . spricht sich aber für ein Welt »

Schiedsgericht aus , jedoch nur unter großen Einschränkungen ,
da Amerika nicht in fremde Angelegen beiten verwickelt zu werden
wünsche . Mn « zweite Abrüstungskonferenz könne Amerika erst nach
Erledigung der europäischen Pläne für die Konferenz emberu -
fen . Japans Beunruhigung wegen der geplanten amerikanischen
Flottenmanöver roeist er unter der Begründirng zurück , daß jedem
Staat das Recht zusteht , sein « Streikkräft « zu entwickeln und daß
Manöver keine feindselig « Handlung bedeuten .

Zafchiflen - Terror .
General Balbo droht mit Bürgerkrieg .

ulailand , 2. Dezember . ( Eca . ) General Balbo hat Rom

verlassen uliü » ist in Ferreira eingetroffen . Am Bahnhof errsar -
tetsn ihn all « faschistischen Persönlichkeiten der Provinz und die

faschistischen Organisationen . Balbo erklärt « in einer Rede , ine
Situation des Augenblickes »»erlange zivar vom Faschismus Ruh «
und Zurückhaltung - , wenn jedoch auch dieses letzt « Friedens »
an gebot von der Opposition abgelehnt würde , so würde der

Faschismus zu den kriegerischen Methoden früherer

Zeiten greisen .

Mailand . 2. Dezember . ( Eca ) Der frühere Bürgermeister von

Alexandria , Raymando Sola , veröffentlicht in den Zettungen ein

Rundschreiben des Generalsekretärs der faschistischen Parte » an

die Prooirtzorgamsotioaen vom März d I . , in dem die Faschisten

aufgefordert werden , während der Wahlzeit den feindlichen

Kaudidaten Sala » mL Forni auf gewalttätige Weise den

Aufenthalt in Aiexandria , C» meo , Novara , Moiland , Pmua und

Turin immöglich zu machen . Der Befehl beruft sich auf

Mussolini selbst .

�rme Reiche .
Die Klagelieder Jeremias sind nichts gegen das verzweifelte

Stöhnen vieler Leute . Ilzr Jammer klingt so herzzerreißend , daß
man sich wundern muß . nicht täglich von soundso vielen Selbstmorden
imserer Millionäre zu lesen . Host du schon einmal einen Reich :
lamentieren hören ? Er wird dir erzählen , wie teuer der neue

Ehinchillamcmiel seiner Gattin ist , welche Unkosten die frischen
Orchideen für seine Geliebte ihm verursachen , daß die vielen Haus -
angestellten nicht mehr zu bezahlen sind usw . Meyers können nrcht
mehr erster Klasse reife »», während Schu ' zes sogar anstatt lvslßen
Bordeaux nur noch Fachinger bei Tisch trinken , Lehmanns haben tat -
sächlich ihr Opernabonnement im erste - » Rang ( vormals Hoslogei
gegen «in solches im Parkett umtauschen müsse- . », und Müllers stnd
zu ihrem größten Bedauern »ich ! mehr in der Loge , im Winter wie

alljährlich nach San Remo zu fahren . Wer hätte mtt jenen vom
Schicksal so Heimgesuchten kein Mitgefühlt ? Es rührt tief , wenn
man hört , daß diese mrd jene ihre Dierzehnzimmerwohnung in einem
der stolzesten Ku rfünsterdamm paläsie gegen ein « „bescheidene *
Villenwohnung eintauschen mußten . Dann begreift man erst , wie

schwer das Leben ist . Solche Sorgen »nöchte uh nicht haben , nie -
mals . Andere brauchen sich höchstens den Kopf darüber zu z«r -
brechen , wovon st « am Ersten ihr « Miete zahlen sollen . Wie be -

quem sind die Lebensfragen eines Arbeilers zu regeln , die sich bei
den Reichen n»«hr als komp' iziert gestalten . Di « Krieg ermitw « sagt
einfach zu ihrem Kinde , das sich zu Weihnachten « inen Puppenwagen
wün ' cht : „ Ich kann dir keinen kaufen ! * Der junge Sohn des Reichen
nuält sich mtt dem Problem , ob er für die Frackweste Brillant - oder

Perlenknöpfe wählt Gehe nur zu den Besitzenden und bitte sie, dir

znxrnzig Mark zu leihen ! Sie werden dir auseinandersetzen , daß sie
„i - z Wirklichkeit * ärmer als Hiob sind . Sollt « dein Schuhmacher
oder dein Schneider nicht »varten können ? O ja , es geht reichen
Leuten sehr schlecht , und du darfst geradezu glückselig fein , zu den
Aiinen zu gehören . Reichtum ist eine Lost , glaube es denen , die sie
stünZÄich zu vergrößern suchen !

Der Wahltag naht !
In einer sehr gut besuchten Wählerversammlung im

Bezirk Kreuzberg sprach Genosse Paul Hirsch über die Be -
deutung des Wahltages . Der Redner bewies in seinem Referat , daß
es in diesem Wahlkampf «in « klar « Fragest « ll » mg für alle gebe :
Republik oder Monarchie — Krieg oder Frieden . Aus dieser
klaren Frage , die «in Aufkommen von »»ersteckten Zielen unmöglich
macht , erklärt sich die Schärfe des Kampfes und an den Zielen der
Parteien » md an den Waffen , mtt denen sie kämpfen , wird die Er »
teimtnis der Wahrheit jedem Wähler leicht . An den beiden Wahl -
aufrufen der Deutschnationalen wurde es klar dargestellt daß diese
alt « konservative Vrntei bestreb » ist , die Verbesserungen der
wirtschaftlichen , politischen und sozialer Lage der breiten Massen
wieder abzubauen Wenn noch nicht alles erreicht ist , lohnt
es sich dockz, um die ErHaftung des Erreichten zu kämpfen und die
Grundlagen für « inen weiierei , Aufstieg zu verteidigen . Darum letzt
die Sozialdeniokrati « alle Kräfte für die Republik «in
und daß ihre Auffassung von der Vertretung der Massen in den
Parlamenten richtig ist , beweist ja die sinnlose Politik der Kommu -
nisten am besten . Im Bezirk Kreuzberg roar beim Abbau ja ein
deutliches Beispiel für diese Arbeltervertretung gegeben morde rr. Es
kommt darauf an , heute alle Pcfitionen zu verteidigen . Dazu ist
aber nötige daß die Arbeiterschaft ihre Aufgaben ganz erfaßt und
erfüllt , abrückt von den Bolksverderbern von rechts Ul»d ihren
Helfershelfern von links .

Genosse Bartels , der in Charkottenburg in der Aula
der Schule Wiebestraße referiert «, betortte die Notwendigkeit der Er -
füllungspoliiit , da sie der Völkerverständigung die Wege ebne . Auf .
gäbe des zukünftigen Reichstags werde es ferner fein , die preisver «
teuerndea Schutzzollp ' öne zu verhindern . Schon heute hätten die
Preis « sämtlicher Waren in Deutschland den Welt¬
marktpreis überschritten und v>enn die Schutzzollpoliük
Wirklichkeft »verde , dann werde ein « Verteuerung und «ine Verelen¬
dung einsetzen , wie wir sie noch nie erlebt hätten . Eine weiter « Auf -
gab « des Reichstags werde in der Ratifizierung des Washingtoner
Abkommens über den Achtstundentag liegen . Ebenso
wichtig wie die Wahlen zum Reichstag « feien aber auch die zum
Preußischen Landtag « , dessen Aufgabe in erster Linie die Acllendung
der neuen Genreindegesetz « und die Regelung der Abfindung der
Hohenzellern sein werde , der Hohenzollen » , die als Markgrafen ohne
Rock » md Stock nach Brandenburg gekommen seien und jetzt , nachdem
sie »msägliches Unglück über das Volk gebracht hätten , als Multi -
Millionär « Deutschlands ausgepowertes Volk noch weiter ausrauben
wollen . Di « Koalition in Preußen fei durchaus keine Ideallösung
gelvesen . Sie wäre aber notwendig gewesen und hätte sich bewährt ,
denn die Stetigkeit der Regierung in Preußen hätte allein Deutsch .
land vor dem drohenden Chaos nach den Jnflationswirren gerettet
Es sei zu Hessen , daß der Preußische Landtag durch die Wahl am
7. Dezember so zusammengesetzt vxrdcn wird , daß es sich ermöglich «»»
lasse , eine Regierung ohne die Deutsche Volkspartei zu bilden . Ohne
Diskussion endet « die erfolgreiche Dersanmllung .

warum wählen die . Frauen ?
Der Bezirk Lichtenberg veranstaltete in der Mittelschule

Marktstroß « «in « Frauenwahloersammlung mit der Genossin Marie
Iuchacz als Referentin , die zunächst die augenblickliche polttische
Situation schilderte , »im auf die verhäigrnsoollen Maiwahlen Bezug
zu nehmen . Dann betonte di « Rednerin , daß von unserer äußeren
Friedenspolitik di « innere wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands
abhäng « , und daß di « Sozialdemokratie in dieser Beziehung ihr Mög -
lichstes getan habe . Aufwertung , Lebensmittelzöll « usw. , alle jene
politisch : » Fragen , die auf Kosten der deutschen Mütter
undKinder gelöst werden sollen , streifte die Reserentm und sagte
dabei , daß die Deutschnattcnalen unsere Frauen lediglich als Stimm -
vieh benutzen wollen , mit deren „prachtvoller Gleichgülllgkett * sie
rechnen , während di « Sozialdemokratie nicht auf Indifferenz oder

Dummheit zählt , sondern jede Frau zur vollwertigen Staatsbürgerin
erziehen will . Genossin Iuchacz befchäfiigte sich u. a. mft dem Ge -

sundheitswesen , das die Sozialdemokratie endlich verbessern möchte ,
ein « unerläßliche Aufgabe , für das Frauenleben von höchster Be -

deutung . Wenn die deutschen Frauen «in « Entwicklung des dauernden

Friedens und der Verständigung wollte »», müssensieam ? . De -

zember sozialistisch wählen Die phrasengefchmückten
Ausführungen Zlveier Diskussion svedneinnnen lUSPD . ulid KPD . )

erregten starken Widerspruch und entrüstetes Gelächter .

In einer Frauenkundgebunq des Bezirks Neukölln

sprach gestern abend Genosse L a n d a. Die »vohlberechtigten Frauen
und Mädchen , so führte der Referent aus , die dem gegenwärtigen
Wahllampf zu einem nicht »merhebllchen Teil das Gepräge geben .
haben ihre politischen Recht « nicht den Rechtsparteien zu verdanken .
die sie jetzt stark umtverben , scndern einzig den Sozialdemo .
kraten . — Bier Millionen Tote und Krüppel , eine
Million Hungers Gestorbener im Lande , das war da s Erbe ,
das die Republik ISIS von den Deutschnationalsn übernahm . Und
dies « selbe Partei sttebt wieder danach , dem politisch gutmütigen und

leicht vergeßlichen deutschen Volk seine Herrschast aufzudrängen . Der
General soll wieder über dem Politiker stehen , der Säbel soll wieder

regieren . Deshalb richten sich auch alle Krisen in der jungen Republik
gegen die Demokratie und ihre parlamentarische Regierungsform .
Fällt die Republik , so kommt nicht die alte gut « Zeft wieder , sondern
eine brutal «, blutige Rcchtsdiktatur . Der kommende Reichstag muß
eine republikanische Mehrheit erhallen , daneben aber «in « stark «
Sozialdemokratie , die die beste Gewähr für das Wohlergehen de »

arbettenden Lölkes bietet . Eft » kurzes ZurSikerinnern an die Zellen
des Krieges und der Inflation wird jede Frau den richtigen Stimm -
' eitel wählen lassen .

Die tzaiger Morötat .
Prokurist Angerstei » angeblich selbst der Täter .

Das furchtbare Verbrechen , das sich in Haiger bei Siegen in
: r Villa Angerftem zugetragen hat , steht nach Menningen , die der

Berichterstatter der „ B. Z
*

seinem Blatt mitteilt , vor einer enl -

fttzlichen Aufklärung . Man nvmmt noch dsm Ergebnis der bis -
herigen Untersuchungen mtt Beftiminthctt an , daß Angerstein selbst
seine ganze Familie nud setoe Avgestelllen ermordet Hai . Der
Frankfurter Chemiker Dr . Papp « , der noch Hoger entsandt wo>- .
den war , hat an oerschiedenm » Geräten sowie an den Leichen dcr
Ermordeten Finger abdrücke festzestelll , die mtt denen Angersteins
vollkommen nberewstlmmen . Angerstein hat allerdings noch kein
Geständnis abg- . logt . Er fei elber so gut wie vollkommen Über -
führt . Um fein Alibi nachzuweisen , soll sich Anderstem nach der Tat
«»ne Tofcl Schokolade gekauft haben , mit der Bemerkung , sie fei
für feine liebe Frau bestimmt . Als er gegen 6 Uhr noch Haufe zu -
rücktehrte , fall er alles mll Benzol übergössen hoben . , um
die Leichen zu r - erkahlen und möglichst durch Dermchtung des gan -
zen Hanfes jede Spur zu verwischen . Angeblich hat er sich
dann selbst Berwundungen beigebracht , die ziemlich
schwerer Natur , aber nicht tödlich sind . Angerstein lebte in Dijjc .
renzen mit seiner Firma und soll auch verschiedene Urtterschlagurgen
begangen hoben . — Wir müssen die Verantwortung über diese feit -
sam « Meldung zu der furchtbaren Mordaffäre dem genannten Blatt
überlassen . Auf jeden Fall schsiitt die ganze Angelegenheit , auch noch
der mitgeteilten Darstellumg , sehr unklar . Falls die Tatsachen zu¬
treffe «, kann es sich natürlich nur um die Tat eines Wabn -

finnigen handeln .
Von anderer Seite wird gemeldet :
Siegen . 8. Dezember . Die Mordtat zu Haiger hat in her Be -

völkerimg der ganzen Umgebung die größte Aufregung hervor -
gerufen . Da der einzige Uebenlebsnd « . Direktor Angerstein selbst .
durch « inen Bajemettstich verletzt im Kralikenhause liegt und nicht
vernehmungsfähig ist , konnte bis fetzt das Dunkel nicht ge .
lichtet werden . Das S. Opfer sollte «ine zu Desuch weilend «
ItzjShrige Nichte gewesen sein , die als vermißt gilt , von der
man aber noch nicht genau weiß , ob sie zur Zeit der Mordtat im
Haufe anivesend war . Tos Benzin , mit dem die oberen Stockwerk «
getränkt wurden , scheint mit einem Lastauw berangef . chofft worden

zu sein , das später auf her Landsttaße einige Kilomeier von Haiger
entfernt , aufgefunden wurde . Auch hat di « Polizei nach einer

B' atternreldlmg eine Kassette gefunden , d,s auf eine tifiga
Flucht der Täter schließen läßt . Die Meldungen , die von
einem Racheakt oder von einem groß angelegten Raubzuge , um
der Lohngelder habhaft zu werden , die Angerstein als Prokurist der

Stahlwerte Dan der Zopen , Zwcigfabrik Haigcr . aufbewahrt ,
sprechen , sind vorläufig nichts weite » als leere Kombinationen . Die
große Ungewißheit über die Diordtat hat in der Bevölkerung zu
den tollsten Gerüchten und phantastischsten Dar sie » .
l u n g er » Anlaß gegeben . Doch lassen sich naturgemäß erst be -
stimmte Mitteilungen machen , sobald die näheren Feststellungen d- -

Staatsanwaltschaft vorliegen .

Spuren eines Verbrechens ?
Ein Fund von blutbefleckten Kleidungsstücken beschäftigt keit

längerer Zell di « Berliner Kriminalpolizei . An einem Vorwittag
zwischen 10 und 11 Uhr kam «in « offen « Autodroschk « vo . n
Molkenmarkt he ? über die Mühlen dammbrücke langsam ge -
fahren . Gleich hinter dem Sparkassengebäude erhob sich der «irizig «
Fahrgast , der im Fond saß und schleuderte mit beiden Händen
ein größeres Paket über den breite » Bürgersteig und dos G: -
ISnder hinweg in di « Spree . Das Stamvehr sing es auf . Der

Fahrgast setz e sich wieder und die Droschke fuhr wüter . © n junget
Mann , der den Vorgang beobachtete , lief sofort zum Schleusenmeist - r
und macht « ihm Mitteiumg . Er eiste dann zurück , um . wie er sagw .
die Sckiutzpolizei zu benachriöhtigen Das tat er jedoch , wie später
sestzestelft wurde , nicht und ließ auch nicht » mehr von sich sehn
oder hören . Der Schleusenmeister Holle nun dos Paket ans dem

Wasser heraus . Die Papierhüll « hatte sich gelöst und vollgesogeu ,
mar schon untergegangen Md wurde nicht mehr gefunden . Der In -
holt , der geborgen werden tonnte , bestand aus getragenen
Kleidungsstücken , einem grauen Jakettanzug und einer �rau -
grün kerriertet Sportmütze . Sie wurden der Unlersuchungsstellle des

Polizeipräsidiums übergeben� und hier stellt « Prof . Dr . Brstnmg
Spuren vost Menschen blut fest , di « sich auf der rechte »,
Seit « des Iaketts oben vom Kragen itoch der Schulter zu und her .
uitter bis zum halben Auffchlog erstrecken . Nach diesem Befund
scheint das Blut von einem Stich in die recht « H al ss ei t s
oder von « inem Schuß herzurühren . Es ist nicht ausgeschlossen , daß
di « Kleidungsstück « zur VerduntÄung eines Dcrbreehens ins Wasser
geworfen worden find . Ihr « Herkimst ist noch nicht ermisteft . Au -

gaben zur Aufklärung nimnst di « Dienststelle ö . I . 3 in Zimmer 133
des Polizeipräsidiumz entgegen .

Das Mvlerfefi , de»? der Verband der Lithographen
und Steindrucker am Sonnabend in der Phrlhaimemie vecan -

staltete , bracht « im Rahinen ein « Abendfeier ein erlesenes Programm
des Philharmonischen Orchesters . Konzertmeister v. d. Berg spiel »«
ein Violinkonzert von Wendelssohn und Leonhard Kern vern der

Staatsaper fem « unter großem Beifall u. a. den Prolog aus „ Ba -

jsgzo *. Ein Hülster Abend , der bei Tanz und Kaüaretworirägen die

Gäste bis zum Morgengrauen zusammenhielt, , schloß sich dem ernsten
Konzertteil an . In allen SAen n>ar Hochbetrieb . Der Verband hat
mll oem Winterfest bennesen , daß er für seine Mitglieder nicht nur

materiell , sondern auch in ideeller und gesellschaftlicher 5zmficht gut
sorgen versteht . _ _

Schwere Sturmfahrt deS „ Leviathan " .
Wie aus New Port gemeldet wird , ist gestern der Leviathan .

der ehemalig « deutsche Dau p�er Vaterland , mit 24stündiger
Verspätung in New Port angekommen . Das Schiff hatte
ein « sehr schw « « Ueberfahrt , da starker Sturm herrscht «. Der Sturm
war so heftig , daß durch da » heftige Schlingern , dem da » Rieseuschifs
ausgesetzt viar . 53 Passagiere und 17 Mann der B e -

satzung verletzt worden sind . Die Passagiere haben nur mäh -
rend einer einzigen Nacht einig « Stunden schlafen können .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

»Reichsbanner
„ Schmatz - Rot - Gold * ' .

Sef4Sft « Re ! ie : Strl ' n £ U. Sebastianlir . 37/38. Kok S ix .
«ll » iUntuliföall » bot «n im Saufe des Donnerstag , dem 4.

fc. SR. , dl « leftien gluoblätier und Kandzeltel abzuholen . Die
ÄalNerer mNssen unoerzltgllch die Eintrittskarten filr dl « r - publiianifche Siezcz .
feien: im Eportvalaii addalen . — «amcradichakt Witte . Die gesom ! - Samerad -
schaft ttifst sich abend » Sit Uhr im Eaubureau . —- Sameradschaft Wedln >>».
Der Turnabend am Donnersta «. dem 4, d. M. fällt «US. Dann- rstaz , den
II . lu M. beginnen die Turnabende wieder . — Kameradschaft Wilmersdorf .
Bon Mittwoch , dem 3. d. M, bis einschl . Sonnabend , dem 3, d. M. seien
Abend 6zi Uhr : Antreten m Autovropaaandafabri bei «toi » Solsteinische
Ttrah « Ecke Sastein « Sieasse . Sonn ton, oen 7. i . M. . - Antreten 9 % Uhr
uormittoo ». gechrbelliner Pia «, «ue Autofachrt bis zur DunlelheU . Es ist
Pflicht eines ieden Kameraden , diele Deranstaltunaen milzumachen . —
Kameradschakt Klpenick und Unterarnopen . Saalschutz . Freitag , den 5, d. W,
Treffen abends 7 iltzr vor der Sdrnerschule . --- Kameradschaft Peter , bagen -
greder�orf . greftag , den 5. d. R. . abend » 8 llbr . im Lalal „Atter Dessaucr "
Reichsbannern « rkammluirg . — Kameradschaft LiederschZnewcide — Unter »
arupp « Adlerstzol . Die Kameraden treffen (Ich am streitaa . dem 5. d, 30. .
abends 7»i Uhr vor dem Restaurout Wöllstein , Bicmarckstratze , » um Saal -
schütz. — Kameradschaft Webding . ssreitag , den Z. d. M , abends 6 Uhr , Saai ,
fchntz. PbarnssSle . 2, Abiekluna inkl . 5. Korporalschaft der 1. Abteilung .
Abend » 5' 4 Ubr . «rüntbaler Str . 5, Schulaula , 1, Abteilung ohne 5. Ko »
voralschaft . Pünktliche » Antreten notwendig .
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wie die Unteraehmer das Volk einschätzen .
„ Der Arb « rtgeb « <, das Organ der Vereinigung der Deutschen

� itgebcrverbände , neröffenüicht an leitender Stelle « inen Artikel

. r „ Die Arbeitszeirfraye und die Lohnpolitik ' » an Generaldirektor

. Ei ch b « rg . demselben , der vor einiger Zeit die Ehr « hatte ,
? tonrsn der Vereinigung und des Reichsverbandes der deutscher .
ustris das Wahlprogramm der Unternehmer bezüglich der Ar -

szcitfragen und der Lohnpolitik zu verkünden . Generaldirektor

, Eichberg macht zunächst eine Verbeugung vor dem Achtstunde »
i . den er �in « ethische Forderung ' nennt . Der Teil 13 de « Bar -
Ter Vertrages mit seinem Versprechen des mternotivnalen Acht -

�rdentagss konnte für Deutschlechd nicht besonder « mnuigenehm
da er ja . « in « Bürd « für all « oder für keinen '

D « deutschen Unternehmer könnten diese ethische Forderung des

Tchtstundentoges ' ohne weiteres unterschreiben ' .
Heut « aber müsse man sich klar sein , ob nrcn dies « . echifche"

- . rierimg " nach gutheißen könne ? Denn inzwischen sei d « Dm» « » -
v utochjen in Wirksamteit getreten . Es geniert den Herrn General -

rekior s «hr wenig , daß dos Tawes - Gutachten ektt außer -
deutliche Erleichterung für Deutschland gegenüber dem

' ■rtcaff ron Bersaill . - s bedeutet . Er hat die platonisch « Verbeugung
�- r dem Achistundnntag nur gemacht , um sogen zu können , daß wir
, ; ur die nächs - an Jahre diele ethische Forderung zurückstellen
' -d klar und deutlich jagen nmsien , daß die Ratifikation des

' 2 ashingtimsr Abkommens für uns eine völlig « Unmöglich -' ' > t�rst"
Der EcnelaWrektor Eichberg , der offsnbar zu den Spaßmachern
der Leiche nbi ! te « ns « ne gehört , spricht von den unendlich

.ch niere « Opfern " , die die Industrie während der Inflation
eeirächt habe und was dtn Uiüem - ihrnmi der Uebergong zur fester ,
Währung gekostet hätte . Deshalb dürfe man nicht wieder zu einer
Irülation zuni ' . ' krhtrn und gegenüber den Lohn - und Gehaltsford « -
r - rngs - . i „ da x. neiwendige Rückgrat ' beweisen Darüber
hchaus . sogt der Herr Generaldivekivr , hätten die Unternehmer noch
. . ein « Reihe von anderen Forderungen zu stellen ' .
" - er allen D- ngen müsse „ mit der Veröffentlichung und auch mit der
Aufstellung de - sogenannt - w Indexziffer gründlich lVandel geschaffen
wrcden "

W ' nn man diesen Saß liest , dann trägt man . sich überrasch . ' , ob
auch d « Unternehmer eingesehen haben , daß es mit der Hand »

gre , flich fallchen Lndexbenechn . ung des Statistische « Reichsamtes n>ckt
- rehr so weiiergehen kann . Aber der Herr Generaldirektor beliebie
" irr zu scherzen . Wörtlich schreibr er :

„ Wenn ein Körper fieberkran ? ist . und wenn man nicht weiß ,
wie das End « kommen wird , dann mag es ja voll « Berechtigung
hoben , daß man jede Stunde und isden Tag die Fiebertemperatur
mißt . Wenn ober ein Körper sich sä widerstandsfähig erwiesen Hot ,
m e drr hautiche Wirtschaftskörper in diesem Jahne sunter dem beut -
- chen Wlrdchaftskörper versteht der . Herr Generaldmektor natürlich
da ? Kapital ) ' und so bereit ist . alle Krankheitserscheinungen bei sich
auszumerzen , dann soll mim . ihip nicht jeden Augenblick die Schwan -
lungon der Temperatur vorweisen , schon aus psycholsgischen Grün -
t *ü. um dem Volk nicht immer wieder zu sogrn : Hier bist du
wieder « inwal wohl ein bißchen kränker als du vor sin paar Stun -
d « n warst . . . Ich bin also der Anffaslung . daß mir dahin wirken
sah « u. daß di. z Verössenilichuiiszan dieser Intiexzifsern in weit
g r ö ß' e' r - n Abstünden , v i « l l « i ch t ! l « ' V i e r . t « l fa h r «,
erlös gen. "

Wir mag « » " zu hosten , daß der Herr GeweralÄii « t » w ch sef »«m
nächsim ! Artikel den Vor - chlag machen wtrd , da ? Statistische Reichs -
aint aufzulassen , da. sein « . Tö�gkest . . . schau aus psychologischen Grün¬
den ' nir da ? deutsche Volk nur schädlich ist . Wir sind über , zeugt ,
daß d- ' r Gernrastöreftor Eichberg von fechesgleichen für außer -
ordewlich »chg gehÄt « , wird Wahrscheinlich deshalb , moil er feine
Miimenschen und insbesondere die Arbeit « ? für außerordent »
l i ch dumm hält . ' Ein « Widerlegung der Ausführungen des
tÄrnsraldirektors wäre beinahe ein « Beleidigung unfeter Leser . Es
genügt novkom - men , ste der «eiteren Ossfentlichkeit zugänglich ja
machen . . ,

Dos Urb nun die Geistesrtessn unter . d « l Unternehinern . di « sich
vermessen . Deutschland zu regieren , sein « Geschicke nach innen und

außen zt Testen . Mit solche » Mätzchen aus der Kinderstube glaub !
man das deutsche Volk und di « gesamt « Welt täuschen zu können .
Den « daß es dem Herrn Generaldirektor und seinen Kollegen mir

auf die Tauschung ' des deutschen Volkes ankommt , spricht aus
jedem Wort dieser Unibsrnehmerweisheit . Im übrigen » « dere die
Heroen van der Vereinigung der Deutschen Arheitgeberoerbände am
3. Dezember feststellen , köiunm , daß das bsirfstf » Volk nicht so
ist , « i « sie selbst lchlau zu sein glauben .

Die - hohen " Seamtengehälter .
Zu Preußen noch niedriger als im Seich .

Der Allgemein « Deutsch « Beamtenbund hat an das preußisch «
Smatsministerium eine Eingabe gerichtet , in der er auf die durch
dos Reichsfinanzministerimn verbreite « Behauptung hinweist , daß
die Sehälter der Beamten nach der letzten Bef aldungsrsgelung be -

reit » die Friedensgehälter überschritten hätten . In der Eingab « wird

darauf hingewiesen , daß vom Reichsfinanzmioisterulm selbst die

durch d « Reichsindexzister unvollkommen ausgedrückte Teuerung
»i . cht . berücksichtigt wird . Die Eingabe weist weiter darauf hin , daß
das Reichsfinonzministerium die Frauen - und Kinderzu -
lag « einbezieht , die 1914 nicht bestand und die gegenwärtig der

Unverheiratet « selbstverständlich nicht bekommt . Wollte man einen

Vergleich mit den Gehältern von 1914 ziehen , dann müßte ent -
weder die FamiKenzulage aus die Gehälter von 1914 zugeschlagen
werden , oder es dürfte das Frtedensgehalt nur mit dem Ledigen -
geheckt von heute verglichen werden . Bei einem derartigen Vergleich
bleiben mit wenigen Ausnahmen die Gehälter der Reichsbeauten
hinter de » Friedensbezügen zurück . Wenn man aber noch die

Teuerung iu Rechnung setzt , die mit SV Proz . angenonunen
« erden müsse , dann beziehen die unteren und mittleren Beamten

zu « größten Teil nur d » « Hälfte ihres Realein -
kam « « » « vor de « Kriege . Soweit di « preußischen Be -
amte » in Frage kommen , beziehen dies « nicht « mmol die unge -
nügende » GehaltsLße der Reichsbeamten . Der Landesausschuß
Preußen de « Allgemeinen Deutschen lSeamtenbundes fügt seiner Ein¬

gab « ein « ingehendes Zahlenmaterial bei und schließt :
Wir fordern nunmehr von dem preußischen Smatsmiiiisterium

«inen Ausgleich in der Weif « , daß zunächst die Gehälter der
preußischen Beamten denen der Reichs becunten gleichgesetzt werden
und daß überall da eine entsprechende Erhöhung vorgenommen
wird , wo «ine Differenz zuungunsten der gleichartigen preußischen
Beamte » besteht .

Des wetteren aber fordern wir von dem preußischen Staats -
Ministerium , daß « s auf die Relchsregtenng einwirkt , um eine
schnelle Neuordnung der BcsÄdungsoerhältnisse herbeizuführen ,
wobei besonders die Folgen der unsozialen Regelung vom 1. Juni
1924 im Interesse der unterer , und mittleren Beamten getilgt
werden müssen .

Wir ersuchen um Berhondlungen und bitten uns einen Tag

anzugeben , an welchem wir Vertreter zum Staatsministerium
fchuten sollen , erklären aber von vornherein , daß wir uns mit
einer dilatorischen Behandlung der Frage nicht zufrieden gebe . , und
in der nächsten Woche beim preußischen Staatsministerium vor -
sprechen werden , um den Stand der Angelegeicheit zu erfahren .

In Preuße » wie im Reich wird der Ausgang der Wahlen ent -

scheiden , wie di : Antwort ausfällt . Das mögen die Beamten am
7. Dezember nicht vergesse «.

Unterbringung der stillgelegten Bergleute .
Bochum . 2. Dezember . ( Eigener Drahtberuht . ) Im Laufe der

lehren Mona « konnten etwa 6999 Bergarbeiter im Weg « des
zwifchenörklichen und zwischenbezirklichsn Arbeitsmarklausgleichs nach
den aufnahmefähigen Zechen des nördlichen und westlichen Rand -
gebiete » und mehrere Hundert nach Zechen des Wurmreviers ver -
mittelt werden , wobei natürlich die durch die Zechenstillegungen be -
sonder » schwer betroffenen südlichen Randgebiete des Ruhrgebiets
vorzugsweise Berücksichtigung fanden . Di « Hauptschwierigkeiten iür
eine weitere Umschich . - una der erwerbslos gewordenen Bergarbeiter -
beoölkerung ist in den schmierigen Wohnungsoerhältnissen zu suchen
Da sie in Kürze nicht gebessert werden können , muß vor allem «ine
wirksame Berdefferung der Verkehrsverhältnisse durch Einlegung von
Arbeiterzügen , Organisation von Automobilverbindungen usw . herbei -
geführt werden . Gegenwärtig wird die Zahl der noch arbeit -
suchenden Bergarbeiter im rheinisch - westsälischen Stein -
kehlenbergban mit etwa 19999 angegeben .

Eiuiguug in MüucheueGlatzbach .
In der Streitsache zwischen den Angestelltengewerk -

schart « « und den Bereinigten Arbeiigeberverbänden der Textil -
industrie von München - Gladbock . Rheydt und Umgebung ist unter
dam Borsitz des staatlichen Schlichters in erneuten Berhandlunaen
fein « Einigung zustandegekommen . Die Gewerlschaften haben das
neue Abkommen bereit » anerkannt . Die Arbeitgeberverbände sollen
sich bis zum 4. Dezember entscheiden .

Nachzahlung für Eiseubahncr im besetzte » Gebiet .

Recklinghausem 3. Dezember . lEca . ) Die bisher in Franke »
entlohnten Eisenbahner des besetzten Gebiets konnten
bei der letzten Lohn - und Gehaliszahlirnz den Unterschied zwischen
Frauken - und Zleichsmarkzahlung tnfote « stärkerer finanziell » Hem¬
mungen bei der Reichsbahn noch nicht erholten . Die von der
Reichsbahnattienzei tllichafi vom besetz . «, Gebiet ükertiommensu
Eisenbahner erhellten selbst »« rstöndlich dieselbe Reichsmark emlohnung
wie im tlubesetzti » Gebiet . Die Differenzen zwischen Franken - und
Reichsmarkzahliu� sind grundsätzlich von der Reichsbahnaktien -
gesellschaft imd ebenso mm Ausschuß für die besetzten Gebiete ge¬
nehmigt worden . Si « tnerden wie Reuhsminister Dr . Hoefte bei
seinem Aufenthalt in Recklinghausen versicherte , bestimmt nachgezahlt .
Nach Zusammentritt des Reichstags wird der Ausschuß
für die besetzten Gebiete erneut die Frage behandeln und für eine

baldige Regelung Sorge tragen . <Io , wenn di « Sozialdemokraten
einen misschloggebenden Einfluß haben . )

i�orderuugen der österreichrsche « Beamten .

TBlat , 3. Dezember . sWTB . ) Gestern mittag Überbrachte der

Vollzugsausschuß der Bcamtenorganisation dem Bundeskanzler eine
lsseihe von Forderungen der Beamten , darunter die Forderung noch
einem Monatsgehalt als Weihnachtsgabe und erhob bei
dieter Gelegenheit auch Einspruch gegen die Verlängerung des mit
Ende des Jahres abtoufenden Abbaugesetzes .

MmisterpräsStent Dr . Rarnek erklärte zu den Forderungen , ei
kestehe «ine Zwangslage , der Staat verfüge nur über gering « finan -
ztell « Mittel , andtrerseits erfordere die RotlagL der Beamtenschaft
zweifellos Abhilfe . Er « erde nach einem Mittelweg suchen .

Wie dte Tll . berichtet , ist die Regierung entjwlossen . den

Bvndesangestellien zu Weihnachten 18 Proz . ihres Monatsgehaltes
als Remuneration zu zahle « .

Streik der elfäffifcheu Kalibergurbeiter .
Paris , 2. Dezember . ( Eca . ) Wie aus lMülhause » gemeldet

wird , deutet alles daraufhin , daß heute morgen auf den «lsässischen

Kaligruben der Generalstreik zum Ausbruch kommt . Dte Gruben -

Verwaltung hat sich geweigert , mit der Bergarbeitergewerkschast in

Verhandlungen einzutreten . Bereits gestern morgen ist «in Teil -

streik auf der Kaligrube St . Therese ausgebrochen , und zwar infolge
der Entlassung von drei Arbeit « » . Di « Gener cllstr ei kparol « ist für
heute morgen ausgegeben worden . An dem Streik würden etwa
&jOÜ Bergarbeiter beteiligt sein .

zia - rette »tadostrte . Freitag , nach ». 3' / . Uhr bei Schills Berlin , Elisabeth »
striche 30; Schung samNicher Funtwuäre der Zigarettenindvstrie . Sterieltootftanb
wld Beirat eme Ewnde früher . _

Wirtsthast
Der Landbtmd als Händler .

Di « dsn Reichslandbund gehörige Bant für Landwirt »

fchaft hat , wie wir bereits anzekündigl haben , die Potsdamer
Kreditbank übernommen Auf der gestrigen General -

Versammlung der Potsdamer Kreditbank wurde nun die Fusion be -

schloffen Durchgeführt wird sie durch Aktienumtausch . Die

Potsdamer Kreditbank wird nun neben ihrem bisherige » Titel die

Bezeichnung „Filiale der Bank für Landwirtschaft " führen

Bei dieser Gelegenheit kam auch ein « Transaktion zur Sprache .
die schon länger zurückliegt und über di « wir ebenfalls seinerzeit
berichtet haben , die gleichwohl interessant genug ist , um sich gerade
jetzt cm si « zu erinnern . Der Reichslandbund hat bekanntlich auf
seinem . Programm die Forderung stehen daß er die landwirtschas : -
krche Produktion fördern und den Weg der Ackerfrucht vom Erzeuger

zum Verbraucher verkürzen will . Offenbar zum Zweck der laid -

wirtschaftlichen Produttionssörderung hatte man seinerzeit ein Kali -

bergwerk das Kaliwerk UmMendorf . Eilsleben er -

worden ferd nun auch für die Landwirtschaft Kali produziert ?
— Nein ! Man holte sich mit dem Ankauf gründlich hineingelegt ,
weil das Werk nicht die geelgneten Salz « enthielt . Daraufhin hat
der Reichslandbund das Kaliwerk stillgelegt und die Be -

teiligungsquot « am Absatz an die Wintershallgruppe am
39 Jahre verkauft . Aug dem beabsichtigte » Produktionsgeschäft
ist ei » Handelsgeschäft geworden , dessen sich keiner der vom
Landbund melgeschmähten „ jüdischen Kapitalisten " zu schämen

braucht «. Wir möchten es dahingestellt sein lassen , ob der Landbund
damit wirklich wirtschaftlich gehandelt hat . Fest steht jedoch , daß er

in diesem Fall « di « Händlerfitten de , Bankkapitals sich
gründlich zu eigen gemacht hat .

Vlaschiuenbau . Anstcill Humboldt SAu - Sall . Dte Maschinenbau -
am' tcllt Humboldt bietet in ihrem Geschäfts - und Umstellungsbericht
ein typisches Beispiel für den Widerspruch zwischen der kurzsichtigen
Dioidendeutozik der llnternehmer und ' dem wirklichen Interesse der
Unternehmung , wie es sich bei volkswirtschaftlicher Betrachtung dar -
stellt . Der Geschäftsbericht für dos Rechnungsjahr 1923 24 macht
den „ zu hohen " Stabilisterungskurs der Mark für den Verlust der

Kcnkurrenziähigleit im Auslande verantwortlich und glaubt die

Wiedereinführung der 34 — 57 - Stund « n w och « ots das einzig »
Mittel bezeichnen zu dürfen , das Werk üuerhaupt noch zu hallen .
Run liegt das Absatzgebiet der Humboldtwerke haupööcklich im
Kohlenbergbau , r » den Hüttenkonftruktivnen der schweren
Industrie und der deutschen Reichseisendahn . Die Gründe für die
Verschlechterung der Konjunktur liegen auf der Hand . Dte Kohlen -
und Scbwerinimstri « Deutschlands nicht nur sondern der ganzen
Welt ist mit Anlagen übersetz ! . ( Die Anlageübersetzung wurd »
kürzlich aus mindestens 39 Proz . geschätzt . ) Die Deutsche Reichs -
bagn fit gezwungen , um jeden Preis zu den gering stmög -
lichen Kosten zu erbelten , gerode um die Indifttrj « von Rzpara -
tionssteuern durch hohe lleberschüsse zu entlasten . Dazu macht die
furchtbar « Dezunierung des Bolkseiukommens in Deutschland , von
der der Humboldt - Klöckner - Kreis ja „profitiert " hat , den verfahr «
bare » Tonnen , und Personenkilometer der Reichsbahn um so kleiner .
je stärker das Volkseinkommen gesenkt bleibt . In Volkswirtschaft -
licher Betrachtung würde es für die Humbokmverk « geradezu von
entscheidender Bebeiliung fein , wenn der Inlandsabsatz , d. h. die
Kaufkraft der arbeitenden Massen gesteigert würde .
mit anderen Worten , wenn der riesenhafte zurückgehaltene Be¬
darf an Wobnunasbauten . Wohnungseinrtchtimyen . Einrichtung� »
«rfatz , Kultur - und " Derkehräbcdavj auf dem Wege über die deutsche
Bau - und Feriigindustrie für die Maschinenbauanstalten ftuchtbar
gemccht würde . Zum mindesten könnten dann dte vorhandenen
Anlagen restlos zur rentablen Ausnutzung gebracht werden . Wenn
man den im besetzten Gebiet liegenden Humboldtwerken , die gewiß
unter dem ( leider aus ihrem Interessen kreis nur au lehr geförder
ten ) Ruhreinbruch zu leiden hatten , auch di « beträchtliche Kapital - .
Zusammenlegung von 29,1 Millionen ( 1914 ) auf 12,5 Millionen
( 2,4 Millionen Reserven ) nachfühlen kann , so offenbart sich doch ihr
kurzsichtiger llnternehmerzorn über die gefährdete Dividende nach -
gerade als volkswirtschaftliche Gefahr . — Im übrigen haben die
Humdoldtwerte fast acht Goldmilltonen reinen Inflations -
gewinn aus Obligationen zu verzeichnen , und in ihren
Aktiven stecken so erhebliche Reserven , daß si « um reichliche Kredit «
nicht in Berleqenheft zu kommen bramhen wenn si « nur zu ihrem
Teil für den Wiederaufbau de , inneren Marktes sorgen
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